
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6 bis 7 Uhr.

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

tadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 14. März 1908.
m

Gemäß S 4 der Polizeiverordnung vom 24. Februar 1901 betreffend die Körung der
Zuchtſtiere für die Provinz Sachſen Amtsblatt Seite 73 beſtimme ich hiermit als
Termin zur Ankörung für den I. Bezirk, umfaſſend die auf dem rechten Saaleufer belegenen
Ortſchaften ſüdlich der Bahn Corbetha--Leipzig, den 16. und 17. März d. Js. für den
II. Bezirk, umfaſſend die auf dem rechten Saaleufer belegenen Ortſchaften nördlich der Bahn
Corbetha--Leipzig, den 18. und 19. März d. Js. und für den III. Bezirk, umfaſſend die auf
dem linken Saaleufer belegenen Ortſchaften, den 20. und 21. März d. Js.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich, die von ihnen angemeldeten Tiere der Schau-
kommiſſion vorzuführen.

Da die gekörten Stiere mit einem Brandzeichen verſehen werden müſſen, ſo iſt denſelben
ein Naſenring und eine Augenblende anzulegen.

Bullen, bei denen Naſenring und Augenblende fehlen, werden nicht angekört werden.
Von den reinraſſigen Bullen ſind die Abſtammungsnachweiſe im Körtermine mit

vorzulegen.
Jn dieſem Jahre ſollen die Bullen auf beſtimmten, in der nachfolgenden Nachweiſung

bezeichneten Orten zuſammengetrieben werden,
Ort und Zeit der Ankörung iſt aus der folgenden Nachweiſung zu erſehen.

C ü2

Es ſind vorzuführen die Bullen
aus den Ortſchaften

Ort, Tag Stunde
an welchem die Körung

vorgenommen wird der Vorführung

Großgörſchen 16. Märg 98Kitzen 11Zißſchen t lKleinſchkorlopp n 1Räpitz 2/2Oetzſch

Kleincorbetha v 5Zöllſchen 6Bothfeld 17. März SKleingöhten n t 9Söheſten h 11Starſiedel n t 12Meuſchau 18. März 8Creypau 19Kötzſchau n e 11Zſchöchergen n 2Maßlau n 3Wegwitz e 4Burgliebenau 19. März 9Raßnitz n 10,Beuditz n 11Cursdorf 1Spergau 20. MürzCröllwitz 10Leuna n 11Kötzſchen 12Reipiſch v 2Benndorf n 8Blöſien n 2Atzendorf 5Schkopau 21. März 9Rockendorf 19Benkendorf 11Schadendorf 12

Großgörſchen, Rahna, Caja, Kleingörſchen.
Kitzen, Eisdorf, Löben, Sittel.
Zitzſchen.
Kleinſchkorlopp, Großſchkorlopp.
Räpitz, Schkeitbar, Meuchen, Schkölen, Thronitz.
Oetzſch, Thalſchütz, Großlehna, Treben.
Kleincorbetha,
Zöllſchen.
Bothfeld, Röcken.
Kleingöhren, Großgöhren, Sltößwitz.
Söheſten, Tornau, Muſchwitz.
Starſiedel, Goſtau.
Meuſchau.
Creypau, Wüſteneutzſch.
Kötzſchau, Witzſchersdorf, Schladebach.,
Zſchöchergen, Möritzſch.
Maßlau.
Wegwitz.
Burgliebenau, Collenbey.
Raßnigtz, Röglitz.
Beuditz.
Cursdorf, Ennewitz.
Spergau.
Cröllwitz, Daspig.
Leung, Göhlitzſch.
Kötzſchen.
Reipiſch.
Benndorf.
Blöſien.
Atzendorf.
Schkopau, Corbetha.
Rockendorf.
Benkendorf, Beuchlitz, Holleben.
Burgſtaden, Kleingräfendorf.
Niederwünſch.

Die anzukörenden Bullen ſind an der Schmiede vorzuführen.

Merſeburg, den 2. März 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Zur Pflaſterung der Dorfſſtraße Trebnitz

und eines Kommunikationsweges ſoll die
Anfuhr von 7135 qm Pflaſterſteinen vom
Bahnhof Dürrenberg, 20 46 Ifd. m Hoghbord-
ſteinen vom Saaleufer Creypau ſowie die
Lieferung und Anfuhr von ca. 32 00 cbm
Kies am

Sonnabend, den 14. d. Mts.
nachmittags 2 Uhr

im Gaſthof zu Trebnitz öffentlich an die
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt
gemacht.

Der Gemeindevorſtand (553

Ausſchreibung.

Die Ausführung nachſtehender Bauarbeiten
und Lieferungen für den

Neubau des Krankenhanſes
ſoll an leiſtungsfähige Unternehmer nach
Titeln und Lieferungen getrennt vergeben
werden und zwar
1. Tit. I Erd-, Maurer- und Putzarbeiten.
2. Tit. Ib Maurermaterialien und zwar:

a. 240 To. Portland-Zement.
b. 70 000 kg Zementtkalk.
c. 890 cbm Kies und Sand.
d. 540000 Hintermauerungsſteine

in 3 Voſen.
3. Tit. II Aſphalt-Jſolierarbeiten.
4. Tit. III Steinmezzarbeiten, einſchl. Material

(von Kalkſtein oder Sandftein und
Granit.)

5. Anfertigung und Lieferung von Kleineiſen
zeug 800 kg.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedin
gungen liegen im Stadtbauamte von 10--1
Uhr und von 4—-6 Uhr zur Einſicht aus.

Die Bedingungen und Abſchriften der
Koſtenanſchläge können für 2,75 Mk. zu Titel I
für 1 Mk. zu Titel Ib (Einzelloſe) und Klein-
eiſenzeug Titel II, ſowie für 1,75 Mk. zu
Titel III vom Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, find verſchloſſen, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen, unter Bei-
fügung von Materialproben porto und be-
ſtellgeldfrei bis zum

Sonnabend, den 23. März d. Js.,
vormittags 11 Uhr

an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt
zu dieſer Zeit die Eröffnung der Angebote
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber,
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfrift 4 Wochen.
Die Bedingungen find durch perſönliche

Unterſchrift anzuerkennen.
Verſpätet eingereichte und ungenügend aus-

gefüllte Angebote bleiben unberückfſichtigt.
Die Auswahl unter den Bewerbern oder

die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten. (548

Merſeburg, den 10. März 1908.
Die Baudeputation.

S S aZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band III Blatt 147 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Töpfermeiſters Alfred Riſcher
zu Merſeburg eingetragene Grundſtück, brau-
berechtigtes Wohnhaus, Oberburgſtraße 6 mit
1 359 Mark Gebäudeſteuernutzungswerk
Anteil an ungetrennten Hofräumen nebſt
dem dazu gehörigen Acker Plan 581, Karten-

4107 98blatt 4, Parzelle r und r 3 ar 08 qm mit
2 o

einem jährlichen Reinertrage von G Talern

am 23. März 1908, vorm. 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der Ge-
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1908.
Königliches Amtsgericht. (241

Zum Kaiſerbrief an Tweedmouth.
London, 12. März. Das Reuterſche

Bureau übermittelt ruſſiſche Preßſtimmen zum
Tweedmouth-Zwiſchenfall, deren ausgeſprochen
deutſchfeindlicher Ton viel bemerkt wird. Die
„Times“ veröffentlichen ein längeren Brief
des Oberſtleutnants Acourt Repington, worin
er eine Rechtfertigung ſeiner, wie er es nennt,
berechtigten Jndiskretion verſucht. Niemand
außer den „Times“ ſchenkt der Sache länger
irgendwelche Beachtung.

Haftpflicht des Staates.
Nicht nur dem Reichstag wird ein Haftpflicht-

geſetz für das Reich bei Verfehlungen ſeiner
Beamten zugehen, ſondern auch in Preußen
iſt ein ſolches Geſez ſoeben an den Landtag
gelangt. Die wichtigſten Paragraphen dieſer
preußiſchen Porlage lauten

S 1. Verletzt ein unmittelbarer Staats-
beamter in Ausübung der ihm anvertrauten
öffentlichen Gewalt vorſätzlich oder fahrläſfig
die ihm einem Dritten gegenüber obliegende

148. Jahrgang.

Amtspflicht, ſo trifft die im s 839 des
Bürgerlichen Geſetzbuchs beſtimmte Verant-
wortlichkeit an Stelle des Beamten den
Staat. Die Verantwortlichkeit des Staates
iſt ausgeſchloſſen bei ſolchen Amtshandlungen,
für welche der Beamte Gebühren von den
Beteiligten zu beziehen hat.

8 2. Wird der Staat auf Grund der Vor-
ſchrift des S 1 in Anſpruch genommen, ſo
finden auf die Feſtſtellung, ob der Beamte
ſich einer Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefug-
nis eder der Unterlaſſung einer ihm
obliegenden Amtshandlung ſchuldig gemacht
hat, die für den Fall der Verfolgung der Be
amten geltenden Vorſchriften entſprechende
Anwendung.

8 3. Der Staat kann von dem Beamten
Erſatz des Schadens verlangen, den er durch
die im S 1 beſtimmte Verantwortlichkeit er-
leidet. Der Erſatzanſpruch verjährt in drei
Jahren von dem Zeitpunkt an, in welchem
der Erſatzanſpruch des Dritten dieſem gegen
über von dem Staate anerkannt oder dem
Staate gegenüber rechtskräftig feſtgeſtellt iſt.

S 4. Die Vorſchriften der 88 1--3 finden
entſprechende Anwendung: 1. Auf die für den
Dienſt eines Kommunalverbandes angeftellten
Beamten mit der Maßgabe, daß an die Stelle
des Staates der Kommunalverband tritt,
2. auf die Lehrer und die Lehrerinnen eines
Schulverbandes mit der Maßgabe, daß an die
Stelle des Staates der Schulverband tritt.
Einem Kommunalverband ſtehen gleich die
Gutsbezirke, die Amtsbezirke und die zur
Wahrnehmung einzelner kommunaler Ange-
legenheiten gebildeten Zweckverbände. Einem
Schulverbande ſtehen gleich die öffentlichen
höheren Lehranſtalten, die Schulſoztietäten ſo
wie die ſonſtigen zur Unterhaltung von öffent
lichen Unterrichts anſtalten verpflichteten Ver-
bände und Stiftungen des öffentlichen Rechts.

Unterſtaatsſekretär Dernburg
und ſeine Kolonial-Politik.

Berlin, 13. März.
Jn der Reichstags- Kommiſſion wurde vor-

geſtern der Etat für Südweſt- Afrika beraten,
und bei dieſer Gelegenheit erklärte Unter
ſtaatsſekretcir Dernburg, er führe die Kolonial-
Politik, wie er ſie für richtig halte oder er
führe ſie überhaupt nicht.

Was der Herr Unterftsatsſekretär über die
Ovambo's ſagte, klang nicht ſehr vertrauens-
voll für unſere Kolonialpslitik, überhaupt
hörte man aus Herrn Dernburg's Worten
heraus, daß man die Eingeborenen vorſichtig
und richtig behandeln müſſe.

Es liegt folgender Bericht vor:
Staatsſekretär Dernburg erklärt, er

werde ſich nicht dadurch abhalten laſſen, daß
ſeine Mitteilungen hier und da Mißmut er-
regen, fortgeſetzt die volle Wahrheit über die
Sachlage zu geben. Die Regierung kann
fich durch die Kritik in ihren Maßnahmen
nicht beirren laſſen. Jch führe die Se-
ſchäfte entweder nach meiner Auf-
faſſung, oder ich führe ſie nicht. Jch
bin aber gewiß, daß durch die Art meiner
Kolonialpolitik dieſer viele neue Freunde
gewonnen ſind. Beifall bei den Freiſinnigen.)
Eine Polemik gegen irgend jemand, auch
gegen die Farmer, habe ich nicht geführt, und
auch nicht führen wollen. Ein Zuſammen
bruch in Südweftafrika muß durgzaus nicht
notwendig erfolgen. Die Handelsbilanz muß
günftiger geſtalttet werden. Ueber die
ſchwere Zeit der erſten Entwicklungsjahre
müſſen wir hinauszukommen ſuchen. Wer fich
in Güdweſt als Farmer niederlaſſen will,
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muß über die Mittel für mindeſtens
drei bis vier Jahre verfügen. Es iſt ganz
außer Frage, daß unſere Kolonie Südweſt
ebenſogut ein Ausfuhrland werden wird als
die Kapkolonte. Die Ovambofrage iſt ſehr
ſchwierig. Kürzlich haben Ovambos einen
deutſchen Poſten überfallen, es iſt aber kein
Rachezug geplant. Wir dürfen unſere Schutz
gewalt über die Ovambos nicht zu ſchnell
ausdehnen, wenn wir nicht Verwicklungen
herbeiführen wollen. Wir werden uns darauf
beſchränken, gelegentlich „Berater“ zu den
Ovambos zu ſenden. Wir müſſen ſchon des
halb eine vorfichtige Politik dort treiben, um
den Zuzug von Arbeitern nach Südweſt nicht
zu beſchränken. Das tropiſche Klima des
Ovambolandes würde einer Kriegführung
ſehr nachteilig ſein. Der
ſtellt die beſtimmte Frage an Dr. Semmler,
welche Vorwürfe er der Verwaltung bezüglich
des Bureaukratiemus und des Mangels an
Courtoiſie machen wolle.

Dr. Semlerführt aus: Seine Reiſe durch
Südweſt habe ihm leider nur hämiſche Be
merkungen eingetragen. Die Behörde hätte
eigentlich die Pflicht gehabt, ihm eine An-
erkennung zuteil werden zu laſſen. Er müſſe
verlangen, baß der Militärverwaltung in
Südweſt ganz ſtrenge Jnſtruktionen, nament-
lich auch über ihr Verhalten in der Ovambo-
frage, gegeben werden. Das Verhältnis
zwiſchen Zivil- und Militärverwaltung ſei
tm letzten Jahre in Südweſt ſehr erfreulich
geweſen. Dr. Semler erörtert die Beſuchs-
angelegenheit Schuckmann. Die Streitfrage,
ob der neue Gouverneur den Anſäſſigen den
erſten Beſuch abzuſtatten hätte oder um-
gekehrt, muß dann dadurch erledigt ſein, daß
er dem Kommandeur der Schugtzttruppe ſeinen
Beſuch gemacht habe.

Oberſt Quade erklärt, daß über dieſe Be
ſuchsfrage der Verwaltung nichts bekannt ſei.

Abg. Erzberger (Ztr.) bedauert es, daß
eine gewiſſe Vergrämung eingetreten ſei in
folge der Mitteilung des Staatsſekretärs.
Aber wir müſſen doch darauf dringen, daß
wir die volle Wahrheit hören, unbekümmert
darum, wie es auf einzelne Kreiſe wirkt. Auch
Erzberger verlangt beſtimmte nähere Auf-
klärung und beſtimmte Jnſtruktisnen in der
Ovambofrage.

Abg. Freiherr v. Richthofen (Konſ.):
Das nationale Unglück war der Aufſtand
in Südweſt. Alles andere ſind Konſequenzen.
Man muß Konſequenzen auch ziehen können,
wenn ſie ſchmerzlich ſind. Die Ovambos ſoll
man ſich bis auf weiteres ſelbſt überlaſſen.
Daß Südweſt nicht plötzlich ein goldenes
Land wird, davon ſind wir alle überzeugt.
Man muß die Entwicklung abwarten

Abg. Dr. Wiemer (Frſ. Vpt.) dankt dem
taatsſekretär für ſeine offene Erklärung und

wünſcht, daß in dieſer Weiſe fortgefahren
wird. Eine ausreichende Orientierung der
Abgeordneten iſt auch durch die einſchlägigen
Zeitungen notwendig. Die Reſonanz im
Lande iſt für die Kolonialverwaltung jeden-
falls ſehr günſtig geweſen. Aber die Leiſtungen
des Reiches für die Kolonien müſſen in Ein-
klang gebracht werden mit den übrigen Aus-
gaben des Reiches.

oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

23] Nachdruck verboten.
„Jch weiß es, ich fühle es,“ ftöhnte Georg,

„und doch ſuche ich immer wieder nach einem
anderen Ausweg.“

„Vie Sache iſt leider ſehr einfach. Eine
Heirat iſt abſolut ausgeſchloſſen, Du haſt als
Ehrenmang alſo die Pflicht, in Deinem und
ihrem Jntereſſe Dich von ihr zurückzuziehen.
Sieh, Seorg, es tut mir weh, Dir das ſagen
zu müſſen, aber ich kenne Dein zartes En-
pfinden, Dein ſtark ausgebildetes Moralge-
fühl. Es gibt für Dich nur dieſe eine Mög-
Iichkeit. Und ich weiß auch,“ er ſenkte die
Stimme geheimnisvoll, indem er dieſe Worte
ſprach, „daß der Himmel Dich ftrafen
würde, wenn Du ſeine Geſetze mißachteteſt.“

Georg nickte nur zur Antwort, zu reden
vermochte er nicht. Der Doktor aber ergriff
ſeine Hand, und indem er ſie leiſe ſtreichelte,
ſagte er: „Jch mache ſonft nicht viel Auf-
hebens von meiner Religion und ſpreche nicht
oft von den Dingen, die uns allen die hei-
ligſten ſein ſollen. Aber ich habe meinen
Gott und habe meine Religion und ich wetß,
daß dieſer Gott ſchon auf Erden die Sünde
und den Wortbruch beſtraft.
es erfahren.

Er ließ die Hand los, die er gehalten hatte,
und ſtand auf, als treibe eine mächtige Er-

Staatsſekretär

J ſelbſt habe

Unterſtaatsſekretär v. Linde qutſt ſchildert
die Lage nach dem Hererokriege. Jhm ſei mit
Hilfe der Miſſtonare gelungen, das Vertrauen
der Hereros zum großen Teil wieder zu ge
winnen, die Zerſtreuten im Konzentrations-
lager zu verſammeln und zu verpflegen.
Wenn ihm im „vBerliner Tageblatt“ von
Hauptmann Hütter der Vorwurf gemacht
werde, daß die Hereros nicht lange genug in
den Konzentrationslagern gelaſſen würden,
ſo könne es ſich höchſtens um einen Fall
handeln, in dem ſie durch ein Mißverſtändnis
zu früh entlaſſen ſeien. Sonſt ſeit die Ent-
laſſung ſtets auf Antrag der Miſſionare er-
folgt. Die Sterblichkeit ſei in den Konzen-
trationslagern groß, aber nicht infolge der
dortigen Verpflegung, ſondern der großen Ent
behrungen zuvor. Jn Windhuk allein betrage
ſie 46 Prozent. Er habe Reſervationen für
die Hereros eingerichtet und auch die Abſicht
gehabt, ſie ſofort zu beſetzen, aber in der
Miſſionskonferenz habe man einſtimmig be
ſchloſſen, damit zu warten, weil die Hereros
durch den Krieg und das vagadundierende
Leben zu ſehr heruntergekommen ſeien und
dald wieder zu Räubereien übergehen würden.
Eine Abwanderung der Hereros in das eng
liſche Gebiet beſtreitet der Unterſtaatsſekretär.

Abg. Kopſch (Frſ. Vpt.) äußert ſich ſehr
peſfimiſtiſch über die Zukunft von Südweſt.
Dies veranlaßt den Staatsſekretär Dern
burg zu folgenden Erklärungen: Neuerdings
ſei die Beurteilung des Landes viel beſſer ge-
worden. Er weiſt hin auf die Gründung
einer Liebig- Geſellſchaft mit 5 Millionen
Kapital für Viehzucht, um ſtatt in Argen-
tinien in Südweſt zu arbeiten. Ebenſo find
zwei andere große Geſellſchaften gegründet
worden. Auch viele reiche Einzelbeſitzer gehen
in die Kolonie zur Gründung von Stamm-
ſchäfereien und Großviehzucht. Die Regierung
ſoll lediglich für Waſſer ſorgen. Der Staats
ſekretär verweiſt nochmals auf die ähnlichen
Verhältniſſe in Kapſtadt, man müſſe nur
Geduld haben.

Abg. Dr. Arning (Natl.) ſtimmt dem
Staatsſekretär zu. Abg. Dr. Arendt (Rpt.)
wendet ſich gegen den Abg. Kopſch. Nicht
die Kolontalfreunde haben die mißlichen Ver
hältniſſe in Südweſt verſchuldet, ſondern die
Kolonialgegner ſeien an dem Unglück ſchuld.
Uebrigens ſei die Zeit der verkrachten Exiſten-
zen in den Kolonten vorüber. Jetzt iſt es
Unternehmungsluft und Jugendkraft, was
ſich in den Kolonien betätigt und betätigen
will. Ein Aufſtand wie in Südweſt kann
natürlich nicht ſpurlos vorübergehen. Die
Eingebornenfrage iſt auch für Südweſt die
wichtigſte Der Eingeborene iſt das wichtigſte
Aktivum in unſerer Bilanz. Abg. Erzber-
ger (Ztr.) verlangt Aufklärung, od, wenn die
Geſellſchaften in Südweſt verkrachen, das
Reich eine moraliſche Verpflichtung ihnen
gegenüber hat, etwa wie gegenüber der Seiden-
firma in Kiautſchau. Der Staatsſekretär
verneint das. Jm Gegenteil, die Geſellſchaften
haben die Verpflichtung, das Land mit Groß-
vieh uſw. zu beſetzen geſchieht das nicht, ſo

kann ihnen das Land wieder entzogen werden.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache
über Südweſt.

regung ihn von ſeinem Sitz empor. „Du
haſt mich einmal gefragt, warum ich nicht
geheiratet habe? Damals habe ich Dir nicht
geantwortet, heute will ich es Dir ſagen;
denn mein Schickſal hat große Aehnlichkeit
mit Deinem. Auch ich liebte eine Frau, eine
Vitwe, und wurde von ihr wieder geliebt.

Kein heiliges Verſprechen an ihren erſten
Gatten ſtand zwiſchen uns, aber ſie hatte ihm
oft geſagt, daß ſie niemals einen anderen
nach ihm würde lieben können. Auch das
hat dem Himmel als ein Berſprechen ge-
golten. Es war ein Mädchen da aus der
erſten Ehe, ein dreizehnjähriges, früh ent-
wickeltes Kind, das mit leidenſchaftlicher Liebe
an der Mutter hing und mich mit wütender
Eiferſucht verfolgte. Wir achteten nicht
darauf in unſerer Verblendung; aber eines
Tages, als wir im Garten neben dem Hauſe
ſaßen, jene Frau und ich, und von unſerer
Liebe ſprachen, da belauſchte uns das Kind
von einem Fenſter des Hauſes aus und
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Er machte eine Pauſe und ſtarrte vor ſich
hin, als ſähe er eine Erſcheinung. Dann
fuhr er noch leiſer fort: „Da ſtürzte das
Kind ſich von oben herab auf den Kies des
Gartens und blieb zerſchmettert liegen, wenige
Schritte von uns entfernt. Jch habe die
Frau niemals wieder geſehen. Eine Tote
ſteht zwiſchen uns, wie ein Toter zwiſchen
Dir und dieſer anderen Frau.“

Georg antwortete nicht; mühſam ſtand er
auf mit bleichem, zuckendem Geſicht und ging

langſam zur Tür.

enJm Haus der Witwe

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
Vorträge. Dann fand bei den Kanſerlichen
Majeſtäten ein Frühſtück zu Ehren des Ge-
burtstags des Prinz Regenten von Baiern
ſtatt.

Die Börſengeſetzkom miſſion
des Reichstags beendete heute die erſte
Leſung der Novelle zum Börſengeſetz. Die
Kommiſſion ſtellte unter Ablehnung der
Regierungsvorlage auf Antrag des Zentrums
das Börſenregiſter wieder her und fügte unter
Ablehnung aller Milderungsvorſchriften
ſcharfe Strafbeſtimmungen für Verſtöße gegen
verbotene Börſentermingeſchäfte, Gefängnis
und Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk., ein. Die
Regierung ließ erklären, daß ſie nicht in der
Lage ſet, dem Geſetz in dieſer Form ihre
Zuſtimmung zu geben. Die zweite Leſung in
der Kommiſſion ſoll am 31. d. M. ſtattfinden.

Das Abgeordnetenhaus beriet
heute nach Erledigung einiger perſönlicher
Angelegenheiten des Hauſes den Etat des
Finanzminifteriums. Bei dem Ka-
pitel „Dauernde Kusgaben“ erklärte ſich
der Miniſter mit dem vom Abg. Frhr. von
Zedlitz (frkonſ.) betonten Prinzip einer
ſparſamen Verwaltung einverſtanden, plädierte
jedoch wegen des Anwachſens des Arbeits
materials für die Bewilligung einiger etats-
mäßiger Stellen für Regierungsräte. Auf
die allgemeinen Ausführungen des Abgeord.
v. Zedlitz über die Finanzreform ging der
Miniſter nicht ein, dagegen ergriff er nach einer
Rede des Abg. v. Dziembowski (Pole),
der die Enteignungsvorlage berührt hatte,
nochmals das Wort. Den Vorwurf, daß
die Provinz Poſen nur ſpärlich mit
Eiſenbahnen bedacht werde, wies er
zurück und erklärte, daß die Regierung in
der Polenpolitik niemals zu dem
früheren Zickzackkurſe zurückkehren würde. Die
Aeußerung des Abg. v. Dziembowski, der
Finanzminiſter ſei die Seele der preußiſchen
Politik, faßte Herr von Rheinbaben als ein
Kompliment für ſich auf und betonte, daß
er allerdings, ſolange er auf dieſem Platze
ſtehe, ein eifriger Förderer der jetz gen Be-
handlung der Polenfrage ſein würde. Jn
der weiteren Debatte regte Abg. Hahn (Bd.
d. Landw.) eine Beſteuerung der Dividenden
in Form eines Dividendenſtempels an und

gab der Befürchtung Ausdruck, daß aus den
g oßen Banken allmählich dem deutſchen
Kapital eine Gefahr erwachſe. Jhr Einfluß
auf das wirtſchaftliche Leben ſei zu groß, und
durch ihre Vermittlung würde alljähyrlich
ca. 1 Milliarde deutſchen Kapitals in aus-
ländiſchen Werten angelegt. Nach einer Er-
widerung des Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) und
einigen Bemerkungen des Abg. v. Dziem-
b owski (Pole), die ſich auf die Rede des
Finanzminiſters bezogen, wurde die General
diskuſſion geſchloſſen.

Leipzig, 12. März. Oberbürgermeiſter
Dr. Troendlin wird demnächſt in den

Ruheſtand treten als Nachfolger gilt der
Reichstagsabgeordnete, frühere Leipziger Stadt-
verordnetenvorſteher Dr. Junck.

„Wo willſt Du hin?“
„Jch weiß nicht. Jrgend wohin. Es iſt

ja gleich.“
Aber an der Tür blieb er noch einmal

ſtehen und wandte ſich um. „Das eine ſag'
mir noch: iſt auch das andere wahr, was man
ſich erzählt

„Welches andere
„Daß er, der Tote, gedroht hat, mit etwas

Schrecklichem

„Du meinſt, daß er gedroht hat, zurück
zukommen, wenn das Gelübde verletzt würde
Mein GSott, es war ja Torheit, halbe Fieber-
phantaſie vielleicht, aber wahr iſt auch
das.“

„Auch das!“ Georg ſchauderte zuſammen;
dann ging er langſam, mit den taſtenden
Schritten eines Nachtwandelnden aus dem
Zimmer.

Als der Doktor allein war, dehnte er ſich
und reckte behaglich die Arme, als habe er
eine ſchwere Arbeit hinter ſich, mit deren
Ausführung er zufrieden ſei; dann ſtürzte er
den Reſt des Weines hinunter, der in dem
Glaſe geblieben war.

Ein ganz leiſes, gedämpftes Lachen ließ ihn
zur Tür des Nebenzimmers hinüberblicken.
Geräuſchlos hatte ſich die Portière geteilt
und Fräulein Tietjſens war hereingetreten.
Er lachte gleichfalls, nur lauter und herzlicher,
als er ſie ſah.

„Haſt Du gehört fragte er.
„Das Meiſte,“ gab ſie zur Antwort, „ich

kam gerade zur rechten Zeit.“
„Habe ich meine Sache nicht gut gemacht

Daß Du ein Schurke biſt, weiß ich lange,“

Cokales. n
Merſeburg, 13. März.

Philharmoniſches Konzert. Jm dicht
beſetzten Saale des „Tivoli“ fand geſtern
abend das vom Mer eburger Mufſikverein
veranſtaltete zweite philharmoniſche Konzert
des WinderſteinOrcheſters ſtatt. Das Pro.
gramm wies nur die Nameu Beethoven
Mazart und Wagner auf, es bot aber eine reiche
Fülle herrlicher Melodien. Eröffnet wurde
das Konzert durch Beethoven's unvergängliche
Leonoren Quverture Nr. 3, welche meiſtens
der Opern Aufführung von „Fidelio“ vorauf-
zugehen pflegt. Die Wiedergabe ließ eine ſehr
ſorgfältige Einſtudierung erkennen, war techniſch
tadellos und kam als Ganzes beſtens zur Gel-
tung. Diefolgende Nummer: Zwei Sätze, Allegro
und Adagio aus dem konzertanten Quactett für
Oboe, Klarinette, Horn und Fagott, mit
Begleitung des Streichorcheſters 2c., nahm die
volle Auf nerkſamkeit des Auditoriums ge-
fangen. Eine prächtige Kompoſition, ganz
Mozart, gleichfalls tadellos von den Muſikern
durchgeführt. Möchten doch dieſe Perlen
deutſcher Muſtk auch in profanen Konzerten
dem Publikum öfter, als es der Fall iſt, be
ſchert werden, ſoweit es die äußeren Um
ſtände zulaſſen. Die P-dur-Symphonie von
Beethoven, welche fich anſchloß, bildete be
ſonders im Menuett und im Scherzando
allerliebſte Mekodien, der ſonſt ſo ernſte,
himmelſtürmende Beethoven kann auch heitere
Weiſen komponieren. Der Vortrag ließ volles
Verſtändnis der Ausführenden erkennen und
wurde lebhaft applaudiert. Zum Schluß
Wagner Jſolde's Liebestod, „Götterdämme-
rung“, Vorſpiel aus den „Meiſterſingern“,
Auch hier ein tadellos geſchultes Orcheſter,
welches alle Schwierigkeiten der Wagner'ſchen
Schöpfungen ſpielend überwand, eine Präziſton
und Akkurateſſe in der Ausführung, die alles
Lob verdienen das Publikum gab ſeiner Be
friedigung wiederholt durch lebhaften Beifall
gebührend Ausdruck. Hoffentlich bekommen
wir das Winderſtein- Orcheſter in Merſeburg
noch recht oft zu hören.

Einfuhrverbot nach England. Das
Miniſterium für Ackerbau in London hat zur
Verhütung der Einſchleppung des Ameri-
kaniſchen Stachelbeer-Mehltaus die Einfuhr
von Stacheldeer- und Jehannisbeerſträuchern
einſchließlich Schnittlingen, Sätzlingen oder
Sämlingen und von Teilen eines Strauches

ausgensmmen von FfFrüchten nach SGroß-
britannien verboten. Das Einfuhrverbot iſt
mit dem 14. Dezember v. Js. in Kraft getreten.
Die beteiligten Kreiſe ſeien hierauf auf-
merkſam gemacht.

Eine Schneelandſchaft präſentierte ſich
heute früh den Blicken. Es hatte in der
Nacht ſtark geſchneit.

Provinz und Umgegend.
Wallwitz am Petersberge, 11. März.

Jetzt ſcheint das Dunkel, das bisher über der
Bluttat in dem Gaſthof „Rotes Haus“ ge-
breitet war, zu ſchwinden. Man glaubt dem
heimtückiſchen Mörder auf der Spur zu ſein.
Es kommt ein Mann aus Kroſik in Be-
tracht, der in der Mordnacht geſehen ſein ſoll,
wie er auf einem Rade ſeinem Heimatorte

gab ſie ruhig zur Antwort, „den Schauſpieler
in Dir habe ich heute bewundert.“

„O ja, ich habe einiges Talent,“ entgegnete
er wohlgefällig und warf einen Blick in den
Spiegel. „Aber das Beſte war doch die Ge-
ſchichte mit dem Kinde, das aus dem Fenſter
ſpringt, was

ie letzten Spuren der anfänglichen Heiter-
keit erloſchen plötzlich in Fräulein Tietjens
Geſicht, das drohend und finſter wurde, als
ziehe eine Gewitterwolke darüber hin.

„Als Du dies erlogene Kind umbrackhteſt,
haft Du da nicht an ein anderes gedacht

„Sei ſtill
„An Dein Kind, an unſer Kind?“
„Sei ſtill und geh'!“
„Jch gehe. Aber der Tag wird noch einmal

kommen, an dem es zwiſchen uns Abrechnung
giebt über dieſe Sache.“

Er machte eine Bewegung, als wolle er ſie
zurückhalten, doch beſann er ſich und ließ ſie
ſchweigend hinausgehen. Er blieb allein,
warf noch einen Blick auf den Spiegel und
zündete ſich eine neue Cigarre an.

Georg war auf ſein Zimmer zurückgekommen,
ohne zu wiſſen, wie; nun ſaß er dort, bis
die frühe Dämmerung fich in Dunkelheit ver
wandelte und der Abend ſeinen ſchwarzen
Mantel über die Erde breitete. Ohne Speiſe,
ohne Licht ſaß der einſame Mann in dem
finſtern, niedrigen Zimmer und grübelte vor
ſich hin, ohne einen Strahl von Hoffnung zu
finden.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 63. l 908. Wrerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnaßend, den 14. März.
Teſite, obwohl er nach ſeinen Angaben zu den
Zeit geſchlafen haben will.

Cöthen, 9. März. Einer in der Kleb-
ziger Straße wohnenden Gutsbeſitzers witwe
R. wurde ſchon ſeit längerer Zeit aus einem
Herſchloſſenen Schranke Geld geſtohlen, ſie
ſchätzt ihren Verluſt auf ungefähr 200 M.
Vor einigen Tagen verließ ſie nachmittags
ihre Wohnung und begegnete auf der Treppe
einer Mitbewohnerin des Hauſes, der
Kutſchersfrau Sp., welche ſich freundlichſt da
nach erkundigte, wohin der Weg führen ſollte?
Nach erteilter Auskunft ging die R.
nichtsahnend weiter, war aber nach
kurzer Zeit wieder genötigt, in ihre Wohnung
zurückzukehren, da fie etwas vergeſſen hatte.
Aber wie groß war ihr Erftaunen, als ſie
ihre Wohnung unverſchloſſen und im Wehn-
mmer die Sp. vorfand, Umgehend zählte

ſie ihr Geld nach und ſtellte feſt, daß wiederum
ein 20-Markſtück fehlte. Dieſes gab ihr die
Sp. ſhließlich zurück und hatte noch die
Dreiſtigkeit, zu erklären, ſie könnte froh ſein,
daß ſie ihr nicht auch noch die Sparkaſſen
bücher aus dem Schrank geſtohlen habe. Se-
legentlich früherer Beſuche hatte die Sp. in
der R.ſchen Wohnung den Drücker zur Korri-
dortür geſtohlen und ſich genau informiert,
wo das Geld aufbewahrt wurde.

Hitterfeld, 12. März. Geſtern abend
kam mit dem Perſonenzuge von Deſſau in
ſchwerkrankem Zuſtande ein Reiſender hier an,
welcher auf telephoniſche Veranlaſſung von
der hieſigen Polizeiverwaltung mittelſt Kranken-
wagens abgeholt wurde. Der bereits Be
wußtlofe, welcher ſpäter als der Kalkbrennerei-
beſitzer Emil Prinz aus Schraplau feſt
geſtellt wurde, ſtarb aber auf dem Wege nach
dem hieſigen Kreiskrankenhauſe. Der ſofort
hinzugezogene Arzt konnte nur den Tod fiſt
ſtellen. Ueber die Todesurſache iſt bis jetzt
nichts Beſtimmtes zu ermitteln geweſen. Der
Kranke ſoll bereits in Deſſau durch zwei
Männer in den Zug geleitet worden ſein. Ob
etwa eine ſtrafbare Handlung vorliegt, bleibt
noch aufzuklären. Der Verſtorbene, welcher
ſeine ſämtlichen Wertſachen bei ſich trägt, hat
außerdem eine Geldſumme über 1000 Mk.

bei ſich. Derſelbe hatte in Deſſau ge
ſchäftlich zu tun. Dort will man nichts
Krankhaftes an ihm wahrgenommen haben.

Naumburg, 12. März. Von der
1. Strafkammer hier wurde heute ein
Fleiſchermeiſter aus Zeitz zu 50 Mk. Geld-
ſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt,
weil er, wie im ſtädtiſchen Unterſuchungsamt
zu Merſeburg feſtgeſtellt worden war, ſeinem
gehackten Fleiſch ein Präſerveſalz
(in einer Menge von 1,5 bis 2 gr pro Kilo
Fleiſch) zugeſetzt hatte. Der
hatte, nachdem vom ärztlichen Sachverſtändigen
die Geſundheitsſchädlichkeit des Zuſatzes be
undet war, zwei Wochen Gefängnis bean-

tragt. Das Gericht glaubte jedoch erſtmalig
von einer Gefängnisftrafe abſehen zu ſollen,
indem es als ſtrafmildernd annahm, daß dem
Beklagten die Tragweite ſeiner Handlungs-
weiſe nicht in vollem Umfange bewußt
geweſen ſei.

Apolda, 11. März. Die kurz vor ihrer
Verheiratung ſtehende Tochter der Witwe
Zipfel hierſelbſt hatte geſtern abend mit
ihrem Bräutigam die Aufführung der „Luſtigen
Witwe“ beſucht, war dort von einem Schlag-
anfall betroffen worden und iſt in den Armen
ihres Bräutigams geſtorben.

Stendal, 10. März. Von einem Süter-
zug totgefahren worden iſt in der Nacht zum
Sonntag auf dem hieſigen Bahnhof der 75
Jahre alte Gerber Keppner. Her alte
Mann ſoll den Eindruck gemacht haben, als
Hätte er ſeine Sinne nicht mehr recht bei-
ſammen. Anſtatt im Warteſaal zu bleiben,
trieb er fich draußen umher und mußte
mehrere Male von Bahnbeamten von den
Gleiſen fortgewieſen werden. Schließlich
wanderte er unbemerkt die Schienen entlang
nach der Röxer Eiſenbahnbrücke zu. Gegen
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Staatsanwalt.
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faßte den Mann und ſuhr ihm Uber den
Körper. Der Kopf wurde ihm faſt vom
Rumpfe getrennt, ſo daß der Ueberfahrene
ſogleich tot war.

Gerichtszeitung.

Halle, 12. März. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt:
Ein genialer Lügenſchmied. Jm Dezember v. Js.
berichteten wir unter obiger Spitzmarke über eine
ergötzliche Urlaubsreiſe des Musketiers Herrmann
vom Anhaltiſchen Infanterie Regiment Nr. 93.
Als Burſche eines nach Weißenfels abkomman-
dierten Hauptmanns ſeines Regiments entblödete er
ſich nicht, durch das eigenartige Vorgeben, ſein
Vater ſei geſtorben, ſich Urlaub in die Heimat zu
erſchwindeln. Er wußte den leidtragenden Vater-
loſen ſo genial zu ſpielen, daß ſein Hauptmann,
ſeine Wirtsleute und andere ihn nicht nur mit
Worten, ſondern ſogar mit Geldſpenden zu tröſten
ſuchten Außer dieſen erſchauſpielerten Schmerzens
geldern ſtrich er noch 37 Mark ein, die er von den
Kaſinotiſchgebühren ſeines Hauptmanns unterſchlug.
Mit ſo wohlgefülltem Beutel trat er vergnügt der
angebliche Begräbnisreiſe an und lebte in dei
Heimat ſo fidel, daß er den Urlaub eigenmächtig
um mehrere Tage überſchritt. Seinem Hauptmann
gegenüber rechtfertigte er die Urlaubsüberſchreitung
brieflich mit der originellen Begründung: „Jch
habe noch die Erbſchaftsangelegen heiten zu ordnen
und meine gar ſo ſehr betrübte Mutter zu tröſten.
Jhr ergebener Burſche Herrman.“ Bei alledem be
fand ſich der totgeſagte Vater daheim wohl und
munter! Die frühere Gerichtsverhandlung gegen
den lügenſchmiedenden Musketier war behufs
Ladung eines weiteren Zeugen vertagt worden. Die
geſtrige endigte mit Verurteilung des „ergebenen
Burſchen Herrmann“ zu vier Monaten Gefängnis
wegen Unterſchlagung, Velügens eines Vorgeſetzten
und eigenmächtiger Urlaubsübderſchreitung.

Vermiſchtes.
München, 12. März. Jn die Erpreſſeraffäre

Ludovici ſcheint jetzt endlich Licht zu kommen.
An Kommerzienrat Ludovici ſind nämlich neuerdings
mehrere Briefe gelangt, auf Grund deren zwei
Männer verhaftet wurden, die der fortgeſetzten Er-
preſſungen dringend verdächtig erſcheinen.

München, 12. März. Zu den Erpreſſer
affären wird gemeldet: Der an dem Generalarzt
a. D. Wagner verübte Erpreſſungsverſuch ſtützt ſich
nicht, wie zuerſt bekannt gegeben wurde, auf eine
Drohung mit Enthüllungen von familiären Jntimi-
täten, ſondern dem Generalarzt wurde die Er-
mordung ſeines Sohnes angedroht. Man glaubt
nun, den Erpreſſer in einem 30- bis 35 jährigen
ſtellungsloſen Handwerker ſuchen zu ſollen, der
auch heute vormittag von einem Dienſtmann Pa-
kete nach dem Hauptbahnhof bringen ließ und dort
verſchwunden iſt.

München, 12. März. Der 57 Jahre alte
Reallehrer a. D. Rheuse ſtürzte ſich von der
Großheſſeloher Brücke in den Fluß und blieb ſo-
fort tot.

Nürnberg, 12. März. Die ſeit 7. März ab
gängige, von ihrem Manne getrennt lebende Kupfer-
ſchmiedsfrau Röſſch wurde heute als Leiche aus
dem Ludwigskanal gezogen. Selbſtmord ſteht
außer Zweifel. Man befürchtet, daß ſie ihre beiden
ſeit gleicher Zeit abgängigen Knaben mit in den
Tod genommen hat.

Braunſchweig, 11. März. Die Geſamtfläche
der im Herzogtume in Kultur befindlichen Sparg el-
anla gen beträgt neuerdings etwa 14000
Morgen. Bei Annahme eines Durchſchnittsertrages
von 500 Mark vom Morgen würde demnach im
Herzo gtum Braunſchweig jährlich für rund 7
Millionen Mark Rohſpargel produziert werden.
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Kleines Feuilleton.
Starke Schneefälle in Schweden.

Wegen andauernden ſtarken Schneefalles ſind
große Stockungen im Etiſenbahnverkehr ein-
getreten. Aus Gefle wird gemeldet, daß der
Schnellzug von Orſa infolge großer Schnee-
wehen nachmittags entgleiſte. Ein Hilfsz g
iſt von Falun abgegangen, um die Reiſenden
abzuholen. Alle Strecken ſind verſchneit.

Fünf Kinder erſtickt. Aus Ober-
rad bei Frankfurt a. M. wird gemeldet:
Fünf Kinder ſind den Erfſtickungstod ge-
ſtorben, und zwar ſind es die im Alter von

bis fünf Jahren ſtehenden vier Mädchen,
und ein fechsjähriger Sohn des bei der Fir-
ma Fries beſchäftigten Schloſſers Eduard
Funk. Funk und ſeine Frau bewohnen mit
ihren fünf kleinen Kindern im Parterre des
Hinter hauſes Offenbacher Landftraße 239 eine
kleine Mietwohnung, die aus einer Küche,
einem Wohnzimmer und einem Schlafzimmer

S

5 Uhr fuhr ein Güterzug auf der Strecke, er
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IIaustiere.
Wilhelmſtr. 3.

beſteht. Der Vater war heute früh wie ge-
wöhnlich zu ſeiner Arbeit gegangen, während
die Frau bis 9 Uhr noch ihre häuslichen Ar
beiten verrichtete und dann auch wegging, um
ihre Dienſte, die ſie als Mona sfrau bei einer
anderen Familie übernommen hatte, auszu
führen. Die Kinder, die allein zurückblieben,
waren zum Teil ſchon angezogen, zum Teil lagen
ſie noch in einem Kinderbett und einem
Kinderwagen im Wohnzimmer, das durch
einen gewöhnlichen Füllofen geheizt war.
Der älteſte Junge, der ſechsjährige Peter
Auguſt Funk, war in den letzten Tagen leicht
erkrankt. Deshalb hatte die Mutter ganz
beſonders eingeheizt und das Kinderbett ziem-
lich in die Nihe des Ofens gerückt. Die üb-
rigen vier Mädchen waren die 4 Jahre alte
Luiſe, die dreijährige Marie, die zweijährige
Auguſte und die Jahre alte Eliſabeth. Ste
lagen teilweiſe in den Kinderbetten oder waren
auf den Federbetten der Eltern im Wohnzimmey
gelagert. Die Türen nach dem Schlafzimmer
und der Küche und die Fenſter waren ge-
ſchloſſen. Sonſt befanden ſich in dem Zimmer
nur noch ein Schrank, ein Tiſch, ein paar
Stühle und ein dürftiges Sofa. Kurz nach
10. Uhr kehrte die Frau Funk von ihrer Arbeit
zurück. Zu ihrem größten Schrecken gewahrte
ſte aber, daß ſich fremde Leute vor den niederen
drei Fenſtern und vor der Tür ihrer Wohnung
zu ſchaffen machten. Es waren Angeſtellte
einer dem Hof gegenüberliegenden Möbel-
ſchreinerei, die verdächtige Rauchwolken aus
der Wohnung hatten kommen ſehen. Die
Frau ahnte ſelbſt nichts Gutes, ſchrie laut
auf und drückte das Fenſter, das die niedrige
Wohnſtube ſpärlich beleuchtete, ein. Da kam
den Helfern ſchon dicker Qualm entgegen.
Sofort drangen die Beſtürzten in die Wohnung
um die Kinder aus der Stickluft heraus zu
befördern. Sie waren ſehr raſch herausge-
holr, aber ſie waren leider ſchon alle fünf an
Srſtickung geſtorben.

v. Helldorff F.
Die „Kreuzztg.“ widmet dem Verſtorbenen

einen Nachruf, indem es u. a. heißt Auch
die Kreuzztg. ſtand am Anfang der 90er
Jahre auf Seiten der Gegner des Herrn von
Helldorff. Was uns einmal trennte, ſoll aber
heute vergeſſen ſein und in Dankbarkeit wollen
wir an ſeiner Bahre der hohen Verdienſte ge-
denken, die ſich der Entſchlafene um die Neu-
organiſation der konſervativen Partei er
worben hat.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Ueber neue Gefechte und Ueberfälle in
Deutſch-Südweſtafrika,

deren ſchon Oberſtleutnant Quade in der
letzten Sitzung der Budgetkommiſſion des
Reichstages Erwähnung tat, liegt jetzt folgende
amtliche Meldung vor:

Am 8. März wurde eine deutſche Patrouille,
die aus einem Sergeanten, dre. Reitern und
zwei Eingeborenen beſtand, bei Kubub (zwiſchen
Koes und Gazite, am Weſtrand der Kalahari)
von etwa 25 Hottentotten erſchoſſen. Der
nach Norden abziehende Gegner wurde durch
Oberleutnant Müller mit 25 Reitern verfolgt.
Auch in dieſem Falle dürfte es ſich, wie bei
früheren Ueberfällen in jener Gegend, um
Leute Simon Coppers handeln. Die
Kleinen Karrasberge wurden von einer
Kompagnie abgeſucht, nachdem dort in
letzter Zeit eine Hottentottendande verſchiedene
Viehdiebſtähle verübt hatte. Einer Patrouille
gelang es, der Bande ſämtliches geſtohlenes
Vieh und das Eingeborenengerät abzunehmen
Von dem Kommando der Schutztruppe ſind
die erforderlichen weiteren Maßnahmen zur
Unſchädlichmachung der erwähnten Banden in
die Wege geleitet worden.

München, I2. März. Der Eſppeo ſſer
der die bekannten Drohbriefe an den Kommer-
zienrat Ludovici geſchrieben hat, ſtand in
der letzten Zeit in Briefwechſel und Jnſeraten-
austauſch mit dem Kommerzienrat. Seine
urſprünglich auf 1 Million geſchraubte Forde-
rung hat er auf 200,000, dann auf 80,000
Mark und ſchließlich auf 50,000 Mark er-
mäßigt. Jn einem Hutladen der Sendlinger
Straße ſollte heute Kommerzienrat Ludovici
zwei Geldpakete für den bewußten Enſt Hof-
mann aus Nürnberg hinterlegen und dann
noch eine Viertelſtunde vor dem Laden auf-
und ab gehen. Der Erpreſſer hatte einen
Dienſtmann beauftragt, die Pakete abzu-
holen und ſie ihm nach dem Haupt-
bahnhof zu bringen. Der Dienſtmann
wurde von der Kriminalpolizei in dem Hut-
laden ſiſtiert und mußte auf ihren Befehl
das Lokal auf einem rückwärtigen Weg ver-
laſſen, um nach dem Hauptbahnhof zu gehen,
wo die Polizei den Erpreſſer zu ſaſſen ge-
dachte. Dieſer jedoch, der allem Anſchein
nach die von ihm vorgeſchriebene Abwickelung
der ganzen Sache vor dem Hutladen in der
Sendlinger Straße kontrolliert hatte, war
natürlich mißtrauiſch geworden, als er den
Dienſtmann den Hutladen nicht mehr ver
laſſen ſah und hütete ſich, an den Haupt-
bahnhof zu gehen, wo ihn die Verhaftung
erwartete. Bis jetzt fehlt jede Spur.

=xzm=—-
Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt-

boten-Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt für das Jahr
3 Mk. Abonnements auf das Jahr vom1. April 1908 bis Ende März 1909 erſuchen
wir im Armenburegu Rathaus II. Geſchoß

bei Herrn Magiſtrats-Sekretär Rheinwein
unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnements-
preiſes anzumelden.

S 4 des Regulativ's für das Dienſtboten-
Kranken- Abonnement lauter: Wer im Laufe
des Abonnementsjahres vom 1. April
bis 31. März dem Abonnement beitritt,
hat gleichwohl die volle Jahresabonnements-
gebühr zu za len. Kur und Verpflegung
werden nicht gewährt in ſolchen Krankheits-
fällen, welch bereits zur Zeit der Eingehung
eines neuen Abonnements beſtehen, oder
inn rhalb 2 Wochen nach dem Tage des
Beitritts eintreten. Als neues Abonnement
gilt uicht die bloſßze Erneuerung eines be
ſtehenden Abonnements.

Merſeburg den
Der Magiſtrat.

13. März 1908.
(528

gehbrannte

Erstklassiges bestanerkanntes Produkt.

Npinin Da gplegMur Original Packung
t Wvon A. Zuntz sel Hotl.Käutlich in Merseburg bei:

C. L An ernn,Writz Sohne
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ßrasztat“ „Rattitot“,
Ratten

getötet! Unschädl. f. Menschen und
Kartons à 1 M. u. 60 Pf.

z

J F ein einer Nacht n port aus erſter Hand prima

Von Sonnabend, den 14. d. Mts.
ab ſteht wieder ein großer Traus-

L. Hürnherger,
Zur Frühjahrspfanzung

empfiehlt die Baumſchule von
Carl Patzeh in Zweimen
bei Zöſchen ſeine reichhaltigen r
ſtände an Obstbäumen, alles mit
den beſten empfohlenen Sorten ver

edelt und blutlausfrei. (492

Fahnen, Reinicke,

ThlUringleschesſFechnikum Jimenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen S
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Lehrfabrik

Akademie
S Friedberg

W bei Frankfurt a. M.
I. Polyt. Institut 6 Sem.
f. Maschin. u. Elektro-Ingenieure,

P

Bau-Ingenieure und Architekten.
II. Technikum 4 Semest.Hannover.

Z. hab. Adler-Drogerie Wilh. Kieslich,
Inh. Kurt Atzel, Neumarkt-Drogerie

Herm. Emanuel. (391
Sohneidern Sie?

Wenn Sie es mit Erfolg tun wollen,
dann verwenden Sie die vorzüg-
lichen Favorit-Schnitte. Es gibt
nichts besseres. Anleitung durch
das Favorit-Modenalbum nur 60 Pf.,
Jugend-Modenalbum 50 Pf. bei

Marie Müller Nacht.
Inh. M. u. O. Herker H. Sachse

belgiſche Pferde
e bei mir zum Verkauf. (551

B. reigegenüber der Reichspoſt Telefon 367 Ecke Perſonenbahnhof.

Licht-, Elektro-, Sol-, Nachweislich gute ErA e vz RhenmatisKräuter-, F chten-, t I folge. 2r nadel, Lohtanin und b 08 a Gicht, Jſchias, S c
S Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche S S
S Lichtbeſtrahlungen, Mafſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf

Packungen c. loſigkeit, Erkältungen e.



Nummer 63. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, r 14. i
Für die unendlich vielen Beweise herzlicher Teilnahme S Gesangbücher n

Mutter, sagen hierdurch Konfirmationsgeſchenkeherzlichen Dank. in reicher Auswahl und in vielen Neuheiten.
beim Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer herzensguten in ſoliden Einbänden ſehr preiswert und billig.

hälterinnen, Dienf-

Bilder Spruchkarten Chriſtusfiguren mäd en uſw.
G. Mille Sparkassen- Rendant, Geſchenkbücher Bijouterien. (550 ſuchen Stellung

546) nebst Kindern,Merseburg, den 13. März 1908.
Konfirmationskarten Althans- Verlag Puderstadt,

in geſchmackvollen, neueſten Muſtern. Eichsfeld, Rückporto!
An hnh 4d Seler Wachs. Orskraukentaſſe d. Manne
Burgſtr. 7. Richarcl Lots. Burgſtr. 7. gewerks zu Merſeburg.

Sonntag, den 25. März; nach
mittags 3 Uhr,
Ordtl. GeneralVerſammlung

in der „Guten Quelle.“
Tagesordnung

1. Rechnungslegung 1907.
J 2. Erhöhung der Beiträge oder An,

ſchluß an die Städtiſche Kaſſe.
3. Anträge.
4. Verſchiedenes. (558

Stellen
Ledige Pferde u. Ochſenknecht

und Dienſtmädchen
aufs Laud bei hohem Lohn durch
den Arbeitsnachweis der Landwirt

I ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck
platz 3.

als Buchhter. SeStellung retär, Verwalter
erh. jg. Leute nach

Für die freundlichen Beweise liebevoller Teilnahme beim
Heimgange unserer teuren Entschlafenen sagen Allen

herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familien: Heinrich Schultze, Hugo Peckolt, Fritz Schreiber
Merseburg, den 12. März 1908. (549

S

frei vo
ierischiena

feinsfe Pflanzen-Buffer-Margarine

HSchlinck 2 C Mannheim be
Das BHutterbrot

darf Jhren Kindern nicht geſchmälert werden,
wenn die Butterpreiſe noch ſo teuer ſind, denn es
giebt glücklicher Weiſe vollwertige Erſatzmittel

Zu haben in Merseburg bei:
Fritz Schanze., Inh. Paul Nietsch, kl. Ritterstrasse,
Wilh. Kötteritzseh., Gotthardtstrasse,
Paul Näther Nachf., Inh. Alfred Werdling, Markt 6,
Richard Ortmanm, Schmalestrasse,
Richard Selmar, Burgstrasse,
Carl Kundt, Friedrichstrasse,

ii 3 Wilh. Schumann D era e nburg. ü bild. Bis-los hervorragendſtes Van den Ber gh's Margarine- ch zum J. pril d. Js. 12 Gotthardtsſtraße 12 Prosp ekte gratis. (239
marke „Vitello“ genannt werden muß. Dieſes feinſte, Köchin, S Dir. P. Küstner, Leipzis-Sehleuss,nahrhafteſte Erzengnis der Margarine- Induſtrie welche auch in feiner Küche erfahren u waren T

kg Gottesdienſt-Anzeigen.iſt nicht uur beim Backen, Kochen, Braten, ſondern iſt und etwas Hausarbeit über jeder Art (Reninſcere.)
auch beim Beftreichen des Brodes beſter Molkerei- nimmt. (555 Sonntag den 15. MärzMat An S große Auswahl ſolide Preiſe, nur G it wird eine Kollekte für dibutter in jeder Hinſicht gleichwertig. An Nähr- m n r e gute dauerhafte Ware empfiehlt Dieſer Anſert m aiſers werth t
wert und Reinheit des Geſchmacks überragt ſie S Max Wirth Lom. Vor w.Landbutter bedentend. Verſuchen Sie Bergh's Gotthardtsſtraße i2. Bithorn (Eröffnungs Gottesdienſt des
„Vitello“, die Sie in jedem beſſeren Lebensmittel-

geſchäft antreffen.

Eine Partie Gummiſchuhe für Provinziallandtages.) Vorm. II
Kinder in den Nr. 26--33 efferiere a r r im 37j pro Paar 1,50 Mk., ſolange Vorrat achm hr: Prüfung der Konfir

r manden. Diakonus Wuttke. areicht. (5 57 Abends s Uhr JungfrauenVerein,

e Seffnerſtraße 6. tPRIMA Sisdi. am W Er ne mee d ehe d Eine tüchtige e r G3e e e S e e e u für alle I gß In er We denn e e R 59 D 9 fett g O C R. gottesdienſt. a v KlVII u e Rna r vom S 8 Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. R7 Spezialgeſchäft fü die auch etwas Hausarbeit Korn e Waſtor Rwe 727 Schokolade Kalao x Bis it übernimmt und gute Zeug- Sein Vorm. 11 Uhr Kinder. gStat. Annaburg zwiſchen Wittenberg en ſich ee, Bisqui niſſe hat, wird ſofort od. 1. April gottesdienſt. 3
und Falkenberg empfiehlt: bei hohem Lohn geſucht. (554 Reumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor BObstbäume, Hochſt. und Zwergf eri- c e Frau Emma Huth, Boit. Vorm. 11 Uhr: Kinder- gWalnusbiüume. 4 ch c C Halle a. S., Louiſenſtraßze 2 a. ad eliſcher's ttesdienſt Sonntag SAlleebäume: Linden, Ulmen, Rot- a Pfd. 110 M. Jch ſuche zu ſodalo ver zum r 7 Uhr Heichte. s uhr 7

eichen, Kaſtanien, füng. Birken Kaffee in Original-Packung 1. April ein älteres ordentliches Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit THeiſter 1--2 m hoch u. m. a Pfd. 1.90, 1.20 1.40, 1.60, 1.80 M. M äd Ein Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten- gCydonien: als Zierſtr. u. prachtv 2 d a en c fb lehre oder Andacht. Sonnabend ind 22 4 3et gen Wrimg holländ. alio auf urſche nete hBeerensträucher: als Stachelb., in Doſen u. ausgewogen. (270 ähnlichen Hausbaltungen gedient hat. 8Johannisb., Himbeeren. (356 Um gütigen Zuſpruch bittet: Frau Frahnert, i t en er eher n
Rosenm: Hochſt. und niedr. u. m. Anna Schnulze. 2 R n m L e von s 27 Uhr abends. v

SBilligſte Bezugsquelle weit und breit bekannt. (Gss
Wer dieſe Zeitung Große Gelegenheitspoſten inmitbringt, erhält 9 82 e Je t 2 2an i Rerren- u. Knaben-Knzüge, Damenkonfektion u. Rüte,
Kleiderbürſte W SoJeſwerrt Kleiderſtoffe Wäſche Baumwollwaren,

e S W arren, Herrennhiüte, W aren.
Konfirmanden-Ausstattungen für Knaben und Mädehen

zu den denkbar billigſten Preiſen.

e Jeder Konſirmand erhält ein Extra Geſchenk. r

Olßan,
II alle a. S., Leipzigerstr. 87.
Für bie Rebalion veraluworincqh: Rudolf Herrn e. ruck Und Berg von Rub olf Heine, Merſeburg.
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